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Allerhöchſter Ukas 
den Finanzminiſter, unterzeichnet von Sr. 
Na jeſtät dem Kaiſer zu St. Peters⸗ 
g am 10. (22.) März 1891. 


Im Jahre 1815 ward, durch Vermitt⸗ 


g des Bankhauſes Hope & Co. in Amſter⸗ 
n, eine Ruſſiſche 5proz. Anleihe im Betrage 
101,600,000 holl. Gulden kontrahirt 
ter der Benennung erſte holländiſche Anleihe. 
Der Allerhöchſte Ukas an den Finanzmi⸗ 
fer vom 14. (26.) Oktober 1815 befahl 
hrlich mindeſtens eine Million Gulden zur 
ückzahlung des Kapitals dieſer Schuld zu 
wenden, wobei der Kaiſer Alexander I., ſeli⸗ 
Andenkens, Allerhöchſt zu verſprechen ge⸗ 
te, daß dieſer Betrag verſtärkt werden 
lte, ſobald nach Umſtänden die Möglichkeit 
ſich bietet, 
In Erfüllung dieſes Verſprechens und 
ch Vereinbarung mit den Mächten, welche 
Konvention vom 7. (19.) Mai 1815 und 
ſpäteren auf die holländiſche Anleihe bezlig ⸗ 
u internationalen Akte unterzeichnet, haben 
r jetzt für rechtzeitig erachtet, alle nicht durch 
ehung verlooſten Obligationen dieſer Anleihe 
Geſammtbetrage von 26,600,000 holl. 
den, im Anſchluß an die in Unſerem Ukas 
n 8. November 1888 angegebenen Grund⸗ 
en zurückzuzahlen, und laut Ihrer, von 
gem beſonderen Komitö geprüften Vorſtellung 
ſehlen Wir Ihnen demgemäß: 
I. Es zur allgemeinen Kenntniß zu brin⸗ 
„ daß alle obenbenannten Obligationen im 
minalbetrage von ſechsundzwanzig Millionen 
hundert Tauſend (26,600,000) holl. Gul⸗ 
auf den 19. Juni (1. Juli) 1891 zur 
kzahlung al pari gekündigt ſind, mit gleich 
per Auszahlung der bis zum 19. Juni 
Juli) 1891 aufgelaufenen halbjährlichen 


Zinſen und unter Einſtellung des Zinsgenuſſes 
auf dieſe Obligationen von demſelben Tage 
ab, und 

II. dieſe Nückzahlung durch Vermittlung 
des Bankhauſes Hope & Co. in Amſter dam 
auszuführen, mit Feſtſtellung einer 15tägigen 
Friſt, behufs Prüfung der zur Rückzahlung 
vorgeſtellten Obligationen, Kontrolle der Cou⸗ 
pons %. 


Kaiſerlich 
Ruſſiſches Finanzminiſterium. 

Amtliche Kundmachung. 

In Ausführung des Allerhöchſten Ukas an 
den Finanzminiſter vom 10. (22.) März 1891 
bringt der Finanzminiſter Folgendes zur allge⸗ 
meinen Kenniniß: 

Alle noch nicht durch Ziehung getilgten 
Obligationen der Ruſſiſchen Auswärtigen 5 
proz. Anleihe, welche durch das Bankhaus Hope 
& Co. in Amſterdam für Rechnung der Kalſer⸗ 
lich Ruſſiſchen Regierung in den Jahren 1798 
und 1815 emittirt wurde und die Benennung 
Erſte Holländiſche Anleihe trägt, werden hiermit 
zur Rückzahlung per 19. Juni (1. Juli) 1891 
gekündigt. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen hört 
demgemäß mit dem 19. Juni (1. Juli) 1891 
a 


uf. 

Mit demſelben Tage beginnt die Rückzah⸗ 
lung in baar des Nominalbetrages der genann⸗ 
ten Obligationen in Holl. Gulden in Amſter⸗ 
dam bei Herren Hope & Co. 

Die zur Rückzahlung vorgeſtellten Obliga⸗ 
tionen müſſen mit allen nach dem 19. Juni 
(1. Juli) 1891 fälligen Coupons verſehen ſein, 
widrigenfalls der Betrag der fehlenden Coupons 
von der Kapitalſumme in Abzug gebracht wird. 

Gleichzeitig mit der Rückzahlung des Ka⸗ 
pitals erfolgt die Auszahlung der bis zum 19. 
Juni (1. Juli) 1891 aufgelaufenen halbjähr⸗ 
lichen Zinſen. 


Seelen-Abel, 
Novelle 


CT 6. Hempel. 


| , 
(1. Fortſetzung.) 

„eben dieſe Erzählungen find es, welche 
friſch erhalten und über den gewöhnlichen 
slauf erheben, auch iſt mir das Bewußt⸗ 
angenehm, ſo manches Kinderherz zu 


Bald herrſchte tiefe Stille in dem kleinen 
„ nur unterbrochen durch das leiſe Kritzeln 
Federn von Paul) und Marie, während 
mens Stift unhörbar feine Blumen auf 

Fächer zeichnete, um ſie morgen bei 

Tageslicht in bunten Farben auszu⸗ 
en. Da tönte plötzlich der laute Schlag 
ilften Stunde von der nahen Thurmuhr 

n in die Stille, welche Marie mit den 
ten unterbrach: „Nun genug für heute, 
wollen uns zur Ruhe begeben.“ 

Während Helene ihre Sache ſorgfältig 
mmenlegte, bat Paul: „Laß mich nur noch 
Stündchen hier, Marie. Ich muß noch zu 
u Abſchluß mit meiner Arbeit kommen, 
Stube iſt noch warm, die Lampe brennt 
ich verſpreche Dir, nicht länger als bis 
ſernacht aufzubleiben.“ 

Pauls Bitte wurde gewährt. Nach herz⸗ 
u Gutenachtwunſch zogen ſich die Schweſtern 
br Schlaſſtübchen zurück. Kaum eingetre⸗ 
bemerkte Helene, wie die Schweſter krampf⸗ 
eine Stullehne umklammerte. 

„Um Gottes willen, was iſt Dir, Marie!“ 
Helene erſchrocken. 


delanfall.“ N 

„Du arbeiteſt zu viel, Du gönnſt Dir 
keine Ruhe! Ach, wenn ich ſie Dir doch ver⸗ 
ſchaffen, die Mittel aufbringen könnte, daß Du 
eine Zeit in reiner ſonniger Landluft athmen 
Deine Überangeſtrengten Nerven erholen dürfteſt, 
ich wollte mich dafür gern als eine Sklavin 
verkaufen.“ 

„Ich bitte Dich, Helene, ſorge Dich nicht 
unnöthig ab, der Schlaf wird mich herſtellen 
und morgen bin ich wieder friſch und geſund.“ 

Bald ſanken die müden Augen der kränk⸗ 
lichen Schweſter zu, Helene konnte aber ſehr lange 
keinen Schlaf finden. Die Sorge um die 
Schweſter, deren Ausſehen ſie ſchon lange be⸗ 
unruhigte, die traurige Erinnerung an den 
Wendepunkt in ihrem früher ſo ſonnenhellen 
Leben, die Gefahr, heute Abend unter die Hufe 
der Pferde geriſſen zu werden, der Gedanke an 
den ſtolzen Mann mit den verächtlich blickenden 
ſchwarzen Augen und den geringſchätzenden 
Worten auf den Lippen, alles zog in buntem 
Wirbel an Helenens Seele vorüber, bis endlich 
der Schlaf auch ihre Augen ſchloß und ihre 
erregte Phantaſie in wirren Traumbildern 
weiter arbeitete. 

Mitternacht war vorüber, ehe Paul, der 
fleißige Student, ſeine Arbeit beendet hatte. 
Sinnend ſtand er an dem von Eisblumen be⸗ 
deckten Fenſter. Aus dem eleganten Vorder- 
hauſe, wo die Ballfeſtlichkeit ſtattfand, tönten 
hell die heiteren Töne eines Walzers herüber 
bis in dis ſtille Klauſe Pauls. Er hauchte 
an die Fenſlerſcheibe und gewann einen Aus⸗ 
blick auf die gegenüberliegenden Fenſter. Wie 
Schattenbilder flogen die Paare in raſchem 
Tanz vorüber. Man feierte den Geburtstag 
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ralien, Thiere, Pflanzen). 


Ruſſiſchen Anleihe von 1798 und 1815, welche 
deren Kapital und Zinſen ohne jegliche Ver⸗ 
zögerung am 19. Juni (1. Juli) 1891 aus⸗ 
gezahlt erhalten wollen, werden aufgefordert, 
ihre Obligationen ſpäteſtens am 4. (16.) Jun! 
1891 vorzuſtellen behufs Prüfung derſelben, 
deren Veriftcirung mit den Zlehungsliſten, Kon⸗ 
trolle der Coupons u. ſ. w. 


Die mittelaſiatiſche Ausſtellung 
in Moskau. 


In den letzten Tagen des März (a. St.) 
wird in Moskau eine mittelaſiatiſche Ausſtellung 
eröffnet, welche den Zweck hat, das ruſſiſche 
Publikum mit den Reichthümern dieſer letzter⸗ 
oberten Länder bekannt zu machen. Da über 
dieſe Ausſtellung bis jetzt noch äußerſt wenig 
bekannt geworden iſt, ſo ſcheint es uns er⸗ 
wünſcht, eine, der Eröffnung dieſer Ausſtellung 
vorhergehende, kurze Mitthellung einzuſenden, 
welche den Zweck hat, den Leſern einen Begriff 
zu geben darüber, was von dieſer Ausſtellung 
zu erwarten iſt. 

Die ſchon zur Stunde reich beſchickte Aus 
ſtellung ſoll vier Monate hindurch geöffnet blei⸗ 
ben, ſo daß die, durch die franzöſiſche Ausſtel⸗ 
lung nach Moskau gelockten Gäſte noch den 
Profit haben werden, vieles lehrreiche und in⸗ 
tereſſante auf der aſiatiſchen Ausſtellung ſehen 
zu können. Dieſe letztere iſt im Lokal des 
Kalſerlichen Hiſtoriſchen Muſeums placirt, und 
füllt mit ihren Gegenſtänden 17 Säle im 
zweiten Stock. Die ausgeſtellten Gegenſtände 
werden in fünf beſondere Abtheilungen getrennt, 
und zwar wie folgt: 

I. Abtheilung: Die natürlichen Erzeugniſſe 
Mittel⸗Aſtens. Dieſe Abtheilung wird weiter 
in vier befondere Zweige getheilt, nämlich: 

a. Die rohen Natur⸗Erzeugniſſe (Mine⸗ 


b. Die kultivirten Pflanzen und Thlere, 
nebſt den Produkten derſelben (Landwirthſchaft, 
Garten⸗ und Gemüſebau, Kultur des Tabaks, 
der Baumwolle, des Weins; Viehzucht, Ge⸗ 
flügelzucht und Seidenbau). a 

c. Fiſcherei und Jagd. 

d. Kleininduſtrie. Fabrikweſen. 

II. Abtheilung: Geſchichte Mittel⸗Aſiens 
(Porträts, Pläne, Grundriſſe und Zeichnungen, 
Karten, Gewehre ꝛc.). 

III. Abtheilung: Archäologie und Ethno⸗ 
graphie Mittel⸗Aſiens. 

IV. Central⸗Aſiens Wiſſenſchaft und Schul⸗ 
weſen (Bücher über Mittel⸗Aſien, Tabellen, 
geographiſche Karten, Sammlungen wiſſenſchaft⸗ 
licher Gegenſtände, ſtatiſtiſche Ueberſichten über 
Schulen). 

V. Abtheilung: Die in Mittelafien einge⸗ 
führten Gegenſtände: 

a. Produkte ruſſiſcher Manufaktur; 

b. In Mittelrußland gearbeitete Waaren, 
deren Rohmaterial aus Mittelafien eingeführt 
wurde. 

Dieſes Programm eröffnet uns den Be⸗ 
ſtand und die Zwecke der Ausſtellung. Gegen⸗ 
wärtig ſind ſchon ca. 16,000 Gegenſtände auf⸗ 
genommen und aufgeſtellt worden, doch iſt der 
Zufluß neuer Sendungen noch nicht geſchloſſen. 

Die aus Aſien kommenden Gegenſtände 
(Abtheilungen I bis IV) find geſammelt und 
eingeſandt unter Leitung folgender Perſonen: 
des General⸗Gouverneurs von Turkeſtan, Ge⸗ 
neral Wrewſki; des Gouverneurs im Trans⸗ 
kaſpiſchen Gebiete, General Kuropatkin; des 
Emirs von Buchara, des Generals Annenkow 
(welcher reiche Kollektionen über das Eiſenbahn⸗ 
weſen in Central⸗Aften aufgeſtellt hat); und 
des Minifters der Kommunikationen, Staats⸗ 
ſekretär v. Hübbenet (unter deſſen Leitung große 
Sammlungen zur Frage über den früheren 
Lauf des Amu⸗Darja zuſammengeſtellt und 
eingeſandt find). 


der ſchönen Tochter des Hauſes, welche er oft aus 
ehrerbietiger Ferne begrüßte und bewunderte. 
Wäre er noch wle einſt der Sohn des reichen 
Großkaufmannes Bohl, ſo würde er auch heute 
dem reizenden Mädchen feine Glückwünſche dar 
gebracht und gleich ihren zahlreichen Verehrern 
ihren Pfad mit Blumen beſtreut haben. 
Erinnerung auf Erinnerung trat jegt vor 
die Seele des jungen Mannes und fein Herz 
drohte krampfhaft zu berſten, als er das namen⸗ 
loſe Unglück nochmals überſchaut hatte, welches 
über ſeine Familie infolge der entſetzlichen 
Schurkerei eines falſchen Freundes ſeines Vaters 
gekommen war. Pauls Vater, der elend unter⸗ 
gangene Großkaufmann Bohl, hatte mit Recht 
noch einige Tage vor ſeinem Untergange für 
einen der reichſten und angeſehenſten Kaufleute 
der Stadt gegolten. Da halte ſich nun ihm 
unter der Maske einer gleißenden Freundſchaft 
das Verderben genähert. Der Bohl ſeit Jahr 
ren befreundete Bankdirektor Klingler hatte ihn 
unter Vorſpiegelung ganz falſcher Thatſachen 
verleitet, ſich an einem von Klingler geleiteten 
Bergwerke, welches der von dieſem gelelteten 
Bank gebörte, zu betheiligen. Die Bank machte 
dann plotzlich auf die ſchlmpflichſte Weiſe Banke⸗ 
rott, Klingler wurde flüchtig und Bohl, der 
den Verſuch machte, wenigſtens das Bergwerk 
aus der Kataſtrophe zu retten, verlor nun 
infolge der abgefeimteſten Schurkereien Kling⸗ 
lers ſein ganzes Vermögen. Vielleicht hätte 
der Ehrenmann Bohl den Schlag noch ertragen 
und ſich mit Hilfe einiger Freundt wieder 
einigermaßen emporarbeiten können, wenn der 
unglückliche Mann nicht bereits ſeit Jahr und 
Tag an einem Nexvenleiden gelitten hätte. 
Das über Bohl hereingebrochene unverſchuldete 
Unglück verſchlimmerte jedoch ſeine Nerven⸗ 
krankheit, des bedauernswerthen Mannes Geiſt 


In einem plötzlichen Wahnſinnsanfalle 
ſtürzte ſich Bohl aus dem Fenſter und „ 
als blutende Leiche den Seinen zurückgebracht. 

Nun war das Unglück für die Familie 
Bohl doppelt groß. Bohls ganzes Vermögen 
verfiel den unbarmherzigen Gläubigern, und 
kaum einige Freunde des unglücklichen Mannes 
fanden ſich, um der Wittwe und den Kindern 
etwas zu retten und beizuſteuern, damit die 
Familie nicht dem vollſtändigen Mangel und 
Elende anheimftel. Frau Bohl, eine in Reiche 
thum großgewordene Dame von ſchwächlicher 
Geſundheit, konnte den Schlag auch nicht über⸗ 
winden, der Tag und Nacht an ihrer Seele 
nagende Kummer brachte ſie um, zumal die 
reiche, befreundete Familie, deren Sohn ſich in den 
Tagen des Glückes mit Marie Bohl verlobt 
hatte und auf deſſen Beiſtand die unglückliche 
Frau in ihren ſchweren Sorgen rechnen zu 
können glaubte, ſich vollſtändig von Bohl's 
zurlckzog und die Verlobung der beiden jungen 
Leute aufhob. 

So exiſtirten von der ins Elend geſtürzten 
Familie Bohl bald nur noch drel Walſen, 
Marie, Paul und Helene, die allein und faſt 
ohne jede Hilfe von Freundes hand für ihre 
Exiſtenz kämpfen mußten. 

Ss überſchaute Paul Bohl die trübſelige 
Vergangenheit und ſuchte mit bangem Herzen 
in der fernen Zukunft nach einem Lichtpunkte 
für ſeine Schweſtern und ſich. 

Hinweg flogen bald aus ſeiner Seele die 
traurigen Erinnerungen, dahin ſchwanden aber 
auch die glänzenden Bilder, wie ſie drüben in 
dem eleganten Hauſe lockten, vor ſeinen Augen, 
und ein durch unabläſſige, angeſtrengleſte 
Arbeit zu erreſchendes hohes Ziel tauchte vor 


Aſien) exponſren alle unſere größten Firmen, 
wie z. B. S. Moroſow, W. Moroſow, die 
Geſellſchaft der Bogorodſko⸗Gluchowſchen Mas 
nufaktur, Hough, Subow, Barano v, A. J. 
Baranow, Porelin, Subkow's Erben, Tretja⸗ 
kow & Konſchin, Karetnikow, L. Nabenek, F. 
Rabenek, die Geſellſchaft der Melenkow'ſchen 
Manufaktur, Below, Jelagin A. und F., Sa⸗ 
poſhnikow, Alexejew, Kusnezow, Koltſchugin, 
Graf Plater⸗Syberg, Sheibler u. a. m. 

Das Ausſtellungs⸗Comits beſteht aus fol» 
genden Herren: Präſes: Hofmeiſter A. A. 
Maikow; Vicepräſes: N. J. Konſchin; Rent⸗ 
meiſter: A. Schamſchin; Secretair: Nedychla⸗ 
jew; Mitglieder: N. Warenzow, O. Wogau, 
A. Koltſchugin, D. Moroſow, S. Moroſow, 
N. Reſchetnikow, A. Maitow. Delegirte aus 
Turkeſtan: General M. Brodowski und General 
D. Myſchenkow. Delegirte aus Transkaſpien: 
P. Kalabuchow und Korenew. 

Sehr viel Mühe und Geſchmack iſt an 
die Dekorationen der Säle gewendet, und find 
letztere von dem bekannten Künſtler Nawroſow 
gemalt worden. Ueber den Charakter dieſer 
Dekorationen kann nach folgenden Beiſpielen 
geurtheilt werden. So ſtellt der erſte Saal 
(die Natur⸗Erzeugniſſe Mittel⸗Aſiens) die Eins 
fahrt nach Samarkand vor, eine Anſicht dieſer 
Stadt, ſowie den hinter derſelben auſſteigenden 
Gebirgszug. Der centrale oder Hauptſaal ſtellt 
einen aſiatiſchen Bazar vor. Rechts von dieſem 
iſt eine Ehrenhalle erbaut, welche zum Empfange 
hochgeſtellter Perſönlichkeiten beſtimmt iſt. Dieſe 
Halle beſteht aus einem, in aftatiihem Style 
g' haltenen und ebenſo bemaltem Holzgerüſte, 
welches reich mit aſiatiſchen Teppichen und 
Sammet decorirt iſt. Von dieſer Halle hat 
man eine ſchöne Ausſicht auf die Ruinen des 
alten Samarkand. Der Bazar ſelbſt zerfällt 
in drei Theile. 

Der mittlere ſtellt das Innere eines aſia⸗ 
tiſchen Bazars vor und hat das Ausſehen 
eines gedeckten Kaufhofes; die beiden äußeren 
Theile ſind offene Marktplätze, in deren zahl⸗ 
reichen Buden die verſchiedenſten 
Waaren feilgeboten werden. Ein dritter Saal 
iſt längs aller ſeiner Wände mit koſtbaren 
aſiatiſchen Teppichen auf das Neichſte ſtylvoll 
behangen. 

Alle Säle ſind mit elektriſchen Lampen 
erleuchtet, da es in Ausſicht genommen iſt, die 
Ausſtellung auch des Abends für's Publikum 
offen zu laſſen. 

Es iſt vorherzuſehen, daß die Ausſtellung 
viel beſucht ſein wird, wofür ſchon die Namen 
der Exponenten und des Komités, mit deren 
zahlreiem Anhange, Bürgſchaft zu leiſten be⸗ 
fähigt ſind. (St. Pet. Ztg.) 
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Zur Rauch- und Rußfrage. 


Dieſe im wahren Sinne des Wortes 
„brennende“ Frage wird ſich der Bewohner⸗ 
ſchaft, welche die auffallend rußige Luft ein⸗ 
athmen muß, ſtets von Neuem wieder auf 
werfen, jo lange zur Rauch⸗ und Ruß Verbren⸗ 
nung nicht Dasjenige in durchgreifender Welje 
veranlaßt und gethan wird, was in techniſcher 
Beziehung, überhaupt möglich und was aus 


feinem Geiſte auf. — Wollte er den Schwur 
halten, den er ſich ſelbſt gethan, alle ſeine 
Kräfte einzuſetzen, um ſo bald als möglich den 
Schweſtern eine ſorgenfreiere Exiſtenz verſchaffen 
zu können, ihnen die Liebe und Treue zu lohnen, 
mit welcher ſie ihn jetzt umgaben, ſo konnte 
und mußte er nun arbeiten und immer wieder 
arbeiten. Raſch eilte jetzt Paul in ſein be⸗ 
ſcheidenes Kämmerchen, und zog die Decke Über 
die Ohren, um ſich loszulöſen von dem 
Zauber der verlockenden Walzer töne, die noch 
immer aus dem Vorderhauſe hörbar waren, 
und ſich in ſo grellem Kontraſt mit Pauls 
innerſten Empfindungen befanden. 


* 
* 


Leider war Helenens Sorge um die 
Schweſter nicht unbegründet. Bald nach jenem 
Tage erkrankte Marie. Heftige Fieberfälle wech⸗ 
ſelten bei der Kranken mit tödtlicher Abſpan⸗ 
nung, welcher ihre ſonſtige Energie nicht ſtand⸗ 
halten konnte. Sonſt nur den Ihren lebend, 
nur für deren Wohf bedacht, lag jetzr Marie 
theilnahmlos, meiſt mit geſchloſſenen Augen 
auf ihrem Lager. Der Arzt gab Verordnungen, 
verſchrieb Arzneien, aber nichts wollte helfen. 
Er tröſtete die Geſchwiſter auf das Frühjahr, 
wo eine längere Luftveränderung die Kräfte der 
Leidenden heben würde. 

Eine Woche nach der andern verſtrich, be⸗ 
trübt ſaßen Paul und Helene an ihrer Arbeit, 
von ſchweren Sorgen geängſtigt, nicht nur we⸗ 
gen der kranken Schweſter, ſondern auch wegen 
ihrer immer drückender werdenden Lage. He⸗ 
lenen blieb, bei der Pflege der Schweſter und 
der Beſorgung des Haushalts, weniger Zeit 
für ihre Arbeit, ihre Zeichnungen und Male⸗ 
reien, ihr Verdienſt war daher gering, und 
heute hatte man ihr in dem Geſchäft, für 


aſiatiſchen 


ſanitären Rückſichten für das Gemeinwohl drin⸗ 
gend nothwendig iſt. 

Wem iſt es wohl noch nicht aufgefallen, 
wie die ſchwarzen Rußflöckchen und Flocken in 
der Luft uns unheimlich umſchweben und auf⸗ 
dringlich auf uns einſtürmen, ſich an Geſicht 
und Händen beſonders bemerklich anſetzend, wer 
beobachtete ferner noch nicht bei friſch gefallenem 
Schnee, wie ſich die Schneedecke in kurzer Zeit 
mit dem Ruß überzleht, wie ſich ferner bei 
etwas drückender Athmoſphäre ganze Straßen. 
und Stadtviertel mit beklemmendem, ſchweflich 
riechendem Kohlenrauch anfüllen — ein ſchlei⸗ 
chendes Gift für Groß und Klein, für Geſunde 
und Leidende?! Wo aber kommen fie her in 
dieſem gefährlichen Andrange? Bekanntlich aus 
den für unſere heutige Zeit des Dampfes doch 
ſo unentbehrlichen, größeren Kohlenfeuerungs⸗ 
herden in den Betrieben der Induſtrie und des 
Gewerbes bezw. aus deren ſchwarz qualmenden 
Dampf- und Rauchſchloten! 

Es wäre thöricht, gegen die Kohlenfeuer⸗ 
ung überhaupt zu eifern, denn wir brauchen 
fie ſchlechterdings und könnten fie keineswegs 
entbehren — ohne ſie müßten Milliarden von 
Rädern und Getrieben, welche der Dampf un⸗ 
ſerer Zeit für den täglichen Broderwerb und 
die nothwendigen Bebürfniffe von Millionen 
nutzbringend in Bewegung ſetzt, ſoſort in Still 
ſtand gerathen und das wäre mit einem gänz⸗ 
lichen volkswirthſchaftlichen Niedergange gleiche 
bedeutend! Aber jo, wie der mit Dampf arbei⸗ 
tende Zeitgeiſt, der auch die Handarbeit mehr 
und mehr erleichtert, ſelbſt dem Kleingewerbe 
immer mehr durch Theilung von Motorenkraft 
ſich dienſtbar macht, um ſo drohender wird 
das ſchwarze Geſpenſt des Kohlenrauches in 
unſerer Luft und für die athmende Menſchheit 
it es wahrlich an der Zeit, wenigſtens alle 
diejenigen Matzregeln durchzusetzen, welche das 
Uebel nach Möglichkeit abſchwächen, was auch 
wirklich geſchehen kann, ohne die Entwickelung 
der Einzelbetriebe zu hemmen, denn ebenderſelbe 
Zeitgeiſt, welcher das nothwendige Uebel der 
Maſſenverbrennung von Kohlen mit ſich bringt, 
iſt hinwieder auch reich genug an Erfindungen 
und Mitteln zur Rauch- und Ruß⸗Verbren⸗ 
nung. — Dieſe Mittel werden aber leider nur 
unzulänglich, weil ſehr vereinzelt nur hier und 
da angewendet und zwar im Allgemeinen, weil 
man meiſtens die dazu nothwendigen Anlage⸗ 
koſten ſcheut. 

Wenn ſchon zugegeben werden muß, daß 
dieſe Mittel noch nicht ſoweit vervollkommnet 
daſtehen, um den Rauch totaliter zu verbren⸗ 
nen, wenn ſich auch Ingenieure und Architekten, 
„zur Zeit außer Stande ſehen, beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge zu einer totalen Rauchverbrennung zu 
machen“, fo ift doch dieſe event. Löſung noch 
ſo problematiſcher Natur, daß man inzwiſchen 
wenigſtens die jetzt ſchon vermeidlichen Unzuläng⸗ 
lichkeiten bei größeren Kohlenfeuerungen auch 
nach allen Richtungen hin energiſch bekämpfen 
und beſeitigen ſollte. 

Es exiſtiren z. B. viele Fabrikanlagen, die 
ſchon vor 15, und 20 und noch mehr Jahren 
für einen Betrieb mittleren Umfanges errichtet 
worden find, deren Maſchinenbetrieb und Kohlen⸗ 
verbrauch aber mit der Zeit wohl um das 
Doppelte und noch mehr ſich vergrößert haben, 
ohne daß die betr. Fabrikbeſitzer ſich veranlaßt 


ſähen, auch die Dampfeſſen entſprechend der 
vermehrten Rauchentwickelung zu vergrößern; 
es ſind gerade dieſe dem geſteigerten Kohlen⸗ 
verbrauch nicht entſprechend vergrößerten Nauch⸗ 
Schlote diejenigen, welche den meiſten Rauch 
und Ruß in unſere Luft entſenden: denn es 
iſt eine auch dem Laien verſtändliche Thatſache, 
daß eine Rauch- und Ruß⸗Verbrennung um 
ſo intenſiver erfolgen muß, je weiter eine 
Dampfeſſe und je höher dleſelbe iſt — dies 
wird aber meiſtens viel zu wenig berückſichtigt, 
weil man ſich eben ohne beſonderen Drang 
von außen her nicht gern die Extrakoſten für 
bauliche Erweiterungen machen will. Man 
braucht ſich in der Stadt nur nach ſolchen 
unzulänglichen Dampfeſſen umzuſehen und wird 
viele finden, welche den Tag über in unheim⸗ 
lichſter Weiſe qualmen. Dahingegen haben 
wir auch Beiſpiele von großen Fabrikbetrieben 
mit einem Steinkohlenverbrauch von täglich 
vielen hundert Centner, die aber bei alledem und 
nur Dank ihrer Extraeinrichtungen zur Rauch⸗ 
und Rußverbrennung faſt gar keinen Rauch 
und Ruß in die Luft entſenden. 

Wir ſehen heutzutage aber auch Gewerbe⸗ 
betriebe mit einem täglich ſchon recht bedeuten⸗ 
den Kohlenverbrauch arbeiten, und beſonders 
viele Bäckereien; dieſe werden mitunter in älte⸗ 
ren, theils auch nur einſtöckigen Häuſern be⸗ 
trieben, über deren Dache die gewöhnliche Haus⸗ 
eſſe um einige Meter hinaus ragt; es mag hier 
dahingeſtellt bleiben, ob und wieweit dergl. 
Eſſen den beſtehenden bau- und geſundheits⸗ 
polizellichen Vorſchriften ſormell entſprechen, 
aber ſo lange ſie ganze Straßenviertel weithin 
verrußen und verpeſten, ſo lange ſind alle die⸗ 
jenigen gewerblichen Kohlenfeuerungsanlagen, 
welche das Maß einer häuslichen Kohlenheizung 
überſchreiten, einer gründlichen Reviſion be⸗ 
dürftig und aus öffentlichen Geſundheitsrückſich⸗ 
ten daraufhin eingehend zu prüfen, ob und 
wie das bis jetzt Mögliche zur Rauch⸗ und 
Rußverbrennung dabei gethan iſt, oder eventuell 
gethan werden muß. 

Der Großſtädter iſt ja ſchon dazu verur⸗ 
theilt, die an und für ſich ſchlechtere Stadt⸗ 
luft einzuathmen, was er wohl erſt dann fo 
recht auffallend drückend empfindet, wenn es 
ihm einmal vergönnt war, eine Sommerfriſche 
auf dem Lande zu genießen und wenn er von 
da in die Stadiluft zurückkehrt, aber wie vielen 
Tauſenden lächelt nicht einmal das beſcheidene 
Glück einer Sommerfriſche zu einer vorüber⸗ 
gehenden Erholung in geſunder Landluft, und 
es iſt wahrlich eine hochwichtige Aufgabe und 
Pflicht für alle Stadtbewohner, alles nur 
Mögliche anzuſtreben und herbeizuführen, was 
die heutigen vielbewährten Mittel zur Rauch⸗ 
und Ruß⸗Verbrennung ja ſchon zu bieten vers 
mögen, und wenn ſie nur überall, wo nöthig, 
benutzt werden, dann werden wir nicht genöthigt 
ſein, eine vermeidliche ſchlechtere Luft einzu⸗ 
athmen, blos weil bei verſchiedenen induſtriellen 
und gewerblichen Kohlenfeuerungsanlagen die 
Koſten zur Rauch⸗Verbrennung gern erſpart 
werden! (Leipz. Tgbl.) 


Tuge schrei, 


— Zu denjenigen Perſonen, welche un 
eines Allerhöchſten Empfanges gewürdigt 
den, gehört auch der Kommandeur des hing 
niſonirenden 37. Infanterie⸗Regimentz, B5° 
Oberſt Boltin. Derſelbe hatte am 18. 
März das Glück, ſich in Petersburg Ihen 
Kalſerlichen Majeſtäten vorſtelg 
dürfen. ' 

— Perſonalnachricht. Der Gehilfe 
Petrokower Gouvernements Ingenieurs, Sul 
rath Prokoflew, iſt krankheitshalber e 
Poſtens enthoben und an deſſen Stelle 
Civil, Ingenieur, Titulärrath Wierzbowsll, gP 
nannt worden. 0 

— Kleinſener. Am Dienſtag Nach 
entſtand in einem Kellerraume des an der @ 
ſtraße belegenen Grünfeld'ſchen Hau 
Brand. Die Freiwillige Feuerwehr wurde nie 
mirt, ein Aus rücken derſelben erübrigt J 
jedoch, da das Feuer von den Haus gen 
bald gelöſcht werden konnte. Der Shan 
unbedeutend. 

— Vom Wetter. Dem geſtrengen di 
Winter ſcheint die Trennung von uns den 
recht ſchwer zu fallen, denn derſelbe mach 
immer keine Anſtalten, um ſich endgülh 
verabſchleden, er läßt uns vielmehr m 
feine Anweſenheit und ſeine Macht verse 
In den letzten Tagen hatten wir all 
Schneewetter, als ob wir im Dezember ae 
ja am Mittwoch Abend trat ſogar leichte 
ein und da der Himmel ſternenklar und e 
ſtändig wolkenlos war, jo ſtellten opa 
Freunde des Eisſports für künftigen Sh 
abermals ein Eisfeſt in Helenenhof in Au 
So gern wir nun zwar Jedermann fe 
gnügen gönnen, fo wäre es uns und wulſß. 
meiſten unſerer Leſer doch aber lieber, mar: 
der liebe Winter ſich nun endlich zur Nh, 
bequemte und wir ſtatt eines Eisfeſtes ba 
erſte Frühlingsfeſt mit Maibowle, oblih 
Blumenduft und Nachtigallengeſang 
könnten. 

— Am 13. Mai l. J. wird bie 
ralberſammlung der Actionaire der Bau 
Manufactur von Louis Geyer floh 
Tagesordnung: 1) Durchſicht und Beil 
des Rechenſchaftsberichts und der Bilag 
das verfloſſene Geſchäftsſahr; 2) Du ez 
und Beſtätigung des Budgets für das n 
Jahr; 3) Wahl der Reviſtons⸗Commiſſig ze 
4) Wahl zweier Directoren und eines Di, 
Stellvertreters. 

— Wir berichteten vor Kurzem, 
biefige Fabrikbeſitzer Herr M. Silberſieh 
läßlich des Todes ſeines Neffen Sich 
J. Silberſtein und zur Erinnerung an del del 
ein iſraelitiſches Waiſenhaus zu erbau ich 
verpflichtet habe. Wie mir nunmehr eie 
haben in dieſen Tagen mehrere Mitglich 
Silberſtein ſchen Familie zu einem Fo 
dieſe humane Inſtitution größere und 
Beträge geſpendet, von denen wir die be 
ſten erwähnen und zwar offerirten die ebe 
David und Sfivor Silberſtein je 1000 ran 
Lichtenfeld 324 Rbl., Joſef Guttmann Mau 

— Die Lodzer Filiale der More 
Don'ſchen Bank wird am 1. Mai l. J ar 
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welches ſie thätig war, bemerklich gemacht, daß 
ſo langſame Lieferung kaum zu geſtatten ſei. 
Dazu drohten alle die Extraausgaben, welche 
durch die Krankheit der Schweſter nöthig wur⸗ 
den, die kleinen, ſauer verdienten Erſparniſſe 
der Geſchwiſter bald zu erſchöpfen. Sollten 
fie die geliebte Schweſter, ihren Halt, ihre 
Stütze, verlieren, weil fie keine Möglichkeit 
fanden, ihr eine Luftveränderung zu verſchaffen? 
Paul begann endlich, nach längerem Nachdenken 
zu Helenen gewandt: „Wir müſſen alles daran 
ſetzen, Marien zu helfen, noch bleibt ein Aus⸗ 
weg, wenn es mir auch ſchwer wird, ihn zu 
betreten. Bankier Wertheim, deſſen kränklichem 
Sohn ich Privatſtunden ertheile, machte mir 
den Vorſchlag, meine Studien für das Som⸗ 
merhalbjahr zu unterbrechen und feine Familie 
nach dem Gute zu begleiten, damit ſein kränk⸗ 
licher Knabe mit deſſen Fortſchritten er, ſeit ich 
ihn unterrichte, ſehr zufrieden iſt, auch ferner 
unter meiner Obhut bliebe. Er verſprach mi: 
hohen Gehalt und ſchien ſehr erſtaunt, als ich, 
der arme Student, mir Bedenkzeit erbat. Mit 
welch ſchwerem Herzen ich mich von meinem 
Studium trenne, wle unendlich viel mir daran 
liegt, recht bald mein Examen machen zu können 
und eine Anſtellung zu erlangen, iſt dem reis 
chen Manne unverſtändlich. Nach Rückſprache 
mit meinem Gönner, dem Profeſſor Hagen, be⸗ 
ſchloß ich das Anerbieten abzulehnen, denn Pro⸗ 
feſſor Hagen machte es mir zur Gewiſſensſache, 
das letzte Jahr des Studiums ungetheilt mei⸗ 
ner ernſten Aufgabe zu widmen, um das Exa⸗ 
men mit Ehren zu beſtehen. Nun ſteht es 
aber anders, jetzt muß Marie meine größte 
Sorge ſein, ihr Hilfe zu ſchaffen, darf ich kein 
Opfer ſcheuen, auch das ſchwerſte nicht,“ fügte 
er leiſe hinzu. 

Es ſchien Helene, als wenn Paul ſchnell 


eine Thräne im Auge zerdrücke. Sie frug ihn: 
„Mußt Du Dich noch heute eniſcheiden ?“ 

„Nein, erſt in einigen Tagen, aber bis 
dahin wird ſich nichts ändern, das Geld fällt 
nicht vom Himmel wie die Regentropfen, und 
uns fehlt es an Geld, Geld, und am nöthigſten 
dafür, um Marien zu retten.“ 

Paul packte jetzt raſch ſeine Bücher zu⸗ 
ſammen und eilte fort, noch Colleg zu hören, 
ſo lange es ihm geſtattet war. Helene nahm 
ihre Arbeit wieder auf, nachdem ſie ſich übers 
zeugt hatte, daß die kranke Schweſter ſanft 
ſchlummere. 

Zufällig fiel Helenens Augenmerk auf ein 
Zeitungsblatt, welches als Hülle eines Arznei⸗ 
glaſes auf dem Tiſch liegen geblieben war. 
Ein merkwürdiges Inſerat, in beſonders großer 
Schrift gedruckt, feſſelte Helenens Blicke. Sie 
las; „Ein alleinſtehender, älterer Mann, von 
Kränklichkeit heimgeſucht, hofft auf dieſem Wege 
ein edles Mädchen, gebildeten Standes, zu 
finden, welches ſich entſchließen könnte, als treue 
Gefährtin ſeine letzten Lebensjahre zu erheitern, 
ihn in ſeinem Leiden zu pflegen. Er hofft in 
einer friedlichen Ehe zu finden, was bezahlte 
Pflege ihm verſagt. Der hohe Stand des 
Suchenden bürgt für die Ehrenhaftigkeit ſeiner 
Bitte. Seine günſtigen äuß ren Verhältniſſe 
geſtatten ihm, auch das Werk der Barmherzig⸗ 
keit zu vergelten. Sorgenfreie Exiſtenz für die 
ganze Lebensdauer wird derjenigen Dame, 
welche das Barmherzigkeitswerk auszuüben ſich 
verpflichtet, gerichtlich geſichert. 

Helene ſchob das Blatt achtlos bei Seite 
und richtete ihre ganze Aufmerkſamkelt auf die 
kunſtvollen, ſtilgerechten Linien ihrer Zeichnung. 
Aber ihre Gedanlen kehrten zu dem Heiraths⸗ 
Geſuch zurück. Was ihr erſt eine Unmöglich⸗ 
keit geſchienen, trat ihr jetzt näher. Wenn fie 


ſich eniſchließen könnte, ſich für Maß dar! 
Paul zu opfern, wenn fie zu dem be 
ſagte: „Ich will Dich pflegen mit allg 
falt und Treue, beanſpruche dafür i 
für die Meinen, jo war ja alle En 
alle Hilfe von ihnen genommen. 
konnte, es durfte doch nicht ſein, ihr 
licher Stolz ſträubte ſich dagegen. 
es auch bringen wollte, das furchtbar I de 
ihre Jugend begraben am Krankenbel it, 
Greiſes, alles Lebensglück, alle Zukunft mm 
dahingeben für ihre Lieben, es kon teu! 
nicht ſein, Ehre und Ruf durfte fie nah Nerv 
Spiel ſetzen, auch nicht um des edelſten 
willen. Sie ergriff das Zeitungsblatz, age 
den Flammen zu Übergeben und — denn 
doch und verbarg es unter ihren Papſehnd 
der Schublade. Ar 
Eine traurige Nacht brach für rau: 
Geſchwiſter an. Kein Mittel vermoß edtet 
Kranken den erſehnten Schlaf zu bring Fes. 
wirren Phantaſien warf fie ſich ruhte 
und her, erſt gegen Morgen schlummern eſige 
wenig ein. Die Schweſter wich nich on 
ihrem Lager, in trüben Gedanken da tadt 
fand nur Eins bei ihr feſt: Hilfe zu es B 
um jeden Preis, um jeden, jeden, ſollte Male 
die Grenze überſchreiten, welche auch ii lußerf 
um ihr Daſein kämpfenden Frauen un an 
chen jo ſtreng gezogen iſt. Helene dachi Arfen 
fie dem alten reichen Manne ihre Hand ir M. 
würde, würde fie wohl freudlos durch Aae in 
ben gehen, aber nicht friedlos, nicht Aan 5 
Genugthuung, das Höchſte eingeſetzt u Mn 5 
was fie opfern konnte, um der Schu 
dem Bruder zu helfen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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kerletzte in feiner Wuth zwei Kinder durch 


fellt Sein, 


ihre $ beginnen. Das Disconto⸗ 

0 bereits konſtitulrt und beſteht aus 

1 Juduſtriellen. | 

— Toller Hund, Vor einigen Tagen 

der Hund des Struſchen eines an der 
rſtraße belegenen Hauſes plötzlich toll 


Dieſelben wurden auf Koſten des betref⸗ 
Hausbeſitzers nach Warſchau in die 
gebrächt und ſollen bereits wieder völlig 
Das wüthende Thier wurde 
getbdtet, ehe es weiteres Unglück anrich⸗ 
inte. 

Für den kranken Schloſſer ging 
glich von Herrn W. noch ein Rubel ein, 
die Sammlung im Ganzen 36 Rbl. bes 

Indem wir dieſelbe hiermit ſchließen, 

wir Namens des armen unglücklichen 
hen den freundlichen Gebern beſten Dank 
eine Erwartungen find, da er ſich nur die 
Aſe und Beſchaffung eines Paſſes erfor⸗ 
u nothwendigſten Koſten, die ungefähr 
bl. betragen werden, gewünſcht hatte, 
fen worden. 

Wie bewahrt man ſich vor Nerpoſität. 
die Nervoſität, die Geißel der heutigen 


— 


heit, in dem naturwidrigen Leben der 


begründet und nur durch eine ver⸗ 
, naturgemäße Lebensweiſe zu heilen 
if allgemein bekannt. 
dermann weiß aus eigener Erfahrung, 
Geiſt des Menſchen vom Körper ab⸗ 
ft, d. b. daß Stimmungen und Lau⸗ 
8 körperlichen Zuſtänden hervorgehen, 
r auch umgekehrt die Seele viel, unend⸗ 
über den Körper vermag, wird leider 
wenig von unjerm netvöſen Zeitalter 
Man denke nur daran, daß Furcht, 
oder Zorn, alſo Aeußerungen der Seele, 
achten, Schlagflüſſe, ſelbſt den Tod here 
en können, ebenſo, daß durch Freude 
füllung lang gehegter Hoffnungen krank⸗ 


Zuſtjände gebeſſert, ja völlig geheilt wer⸗ 


md man wird zugeben, daß die Seele 
lich Einfluß auf den Körper beſitzt. 
her Menſch aber iſt vorzugsweiſe ein 
Weſen, ſein Geiſt erhebt ihn über das 
und macht ihn zum höchſten Weſen der 
ng: Deshalb und das lehrten von 
alle Weiſen dieſer Welt, ſoll auch der 
m Menſchen regieren, ihm hat ſich der 
mit feinen finalichen Trieben und Lel⸗ 
en unterzuordnen und je mehr der 
in bieſer Weiſe, lebt, deſto edler, ſchö⸗ 
gottähnlicher wird er. Dann wird er 
manchem Leid bewahrt bleiben, ſich 
tere Seelenſtimmung verſchaffen und 
fer wirkliche Leiden mit Würde tragen. 
ie erwirbt man ſich nun dieſe innere 
t und Zufriedenheit? Dazu gehört frei⸗ 
feſter Wille; Ablenkung des Geiſtes 
nen körperlichen Zuſtänden iſt ein Haupt⸗ 
niß. Manche Nervenleiden find durch 
deres als Paſſivität des Körpers und 
entſtanden und dieſe iſt wieder eine 
des Hingebens an Gefühle und kleine 
des Körpers; manche Nervenleidende 
nur an der Krankheitseinbildung, ſie 
alle Leiden, von denen ſie leſen oder 
n ſich ſelbſt zu empfinden, fürchten fi 
einem Nervenbaeillus und ſchließen 
m Symptom auf ein unheilbares Leiden. 
18 aber IN eines Menſchen unwürdig. 
fort» mit den ängſtlichen Grübeleien 
und das eigene Wohl, abgelenkt die 
m von ih durch Beſchäftigung, ſei es 
be oder geiſtige und deren giebt es je 
Herz und Gemüth erfreuende und ver⸗ 
Man habe keine Zeit krank zu ſein, 
n wird es nicht. Belzutragen zum 
r Menſchen, ſei es im Heinen Krelſe, 
amilie, oder zum Wohl der Geſammt⸗ 
eine edle, echt chriſtliche Aufgabe, ſie 
as Herz fröhlich, erfüllt mit Luſt und 
m Daſein und — bewahrt vor dem 
den. 
ache Dich nicht ſelbſt traurig und 
ch nicht mit Deinen eigenen Gedanken. 
fröhlich Herz iſt des Menſchen Leben 
Freude iſt ſein langes Leben. Thue 
und tröſte Dein Herz und treibe 
it fern von Dir, denn Traurigkeit 
le Leute und dient doch nirgend zu.“ 
ach 30, 22). 
In dem letzten Konzert, welches der 
kein zur Unterſtützung der Handels 
veranſtaltete, trat ein Kind hieſiger 
nlein Lubranicka, eine Schülerin 
auer Conſervatoriums, zum erſten 
lich auf und erwies ſich als eine 
lentvolle ſtimmbegabte Sängerin, der 
bedeutende Zukunft prophezeihen zu 
bt. Zum Zweck der Erwerbung 
zu weiterem Studium wird pun 
Dame am künftigen Dienſtag 
figen Vietorla Theater 
zert veranſtalten, an dem auch 
ſche Theatergeſellſchaft Theil nimmt. 
führt zwei kleine Einaeter auf und 
wird Herr Olszewski einige 
gern fingen und Frl. Texel ſowie 
plawski declamiren, das Pro⸗ 


gramm wird alſo ein böchſt reichhaltiges und 
intereſſantes ſein. — Es ſteht wohl nicht zu 
bezweifeln, daß unſer kunſtſinniges Publikum 
ſich zahlreich einfinden und dle junge angehende 
Künftlerin zu weiterem Studium aneifern wird. 

— Die vor achtzehn Monaten unweit 
Kolo gegründete Kuczylski'ſche Spitzenfabrik 
iſt, wie wir dem „Kaliszanin“ entnehmen, ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia» 
Theater: Zum 2. Male: „Die bei ⸗ 
den Leonoren“, Original⸗Luſtſpiel; — 
Vietoria⸗Theater: „Czerwony 
Kapturek“, Operette. 


Neutſte pe. 


Petersburg, 31. März. Die auf dem 
letzten Congreß von Vertretern der Actien⸗ 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften zuſammengetre⸗ 
tene beſondere Commiſſion zur Regelung der 
Frage wegen Verſicherung von Fabriken und 
induſtriellen Etabliſſements, hat ein Reglement 
entworfen, welches mit dem Tage in Kraft 
tritt, an welchem die Agenten der betr. Geſell⸗ 
ſchaften dasſelbe erhalten. Dieſem Reglement 
entſprechend, ſoll Fabriken, welche in allen ihren 


| Räumen Feuerlöſchapparate der Firma „Sprint 


ler & Gripel“ haben, eine Ermäßigung von 
25 pCt. der Verſicherungs⸗Prämie zu Theil 
werden; ebenſo ſoll eine Ermäßigung bei Schorn⸗ 
ſteinen von Eiſen im Betrage von 15, 10 und 
5 pCt. von der Prämie eintreten, je nachdem 
entweder alle oder nur einige Gebäude ſolche 
Schornſteine beſitzen. Bei Verſicherungen von 
aus Stein erbauten und mit Eiſen gedeckten 
Elevatoren iſt die Verſicherungsprämie von 50 
Kop. und für das in ſolchen Elevatoren befind⸗ 
liche Getreide von 60, 45 und 40 Kop., — 
je nachdem die Feuersgefährlichkelt der inneren 
Einrichtung iſt — pro 100 Rbl. Verſicherungs⸗ 
werth feſtgeſetzt worden. 

Moskau, 30. März. Vier Moskauer 
Negozianten haben eine Geſellſchaft für Ruſ⸗ 
ſiſchen Baumwollenbau gegründet. Die Geſell⸗ 
ſchaft will nicht nur die Baumwollenpflanzung 
betreiben, ſondern auch die Reinigung der 
geernteten Baumwolle, die Beleihung von 
Baumwolle und überhaupt den Handel mit 
Baumwolle und mit Maſchinen, die zur Kul⸗ 
tivirung und Bearbeitung der Baumwolle 
dienen. Das Grundkapital bilden 400,000 
Rbl., die in 80 Antheilsſcheine zerlegt ſind. 

Charkow, 29. März. In dieſen Tagen 
beginnen die Arbeiten bei der Erbauung der 
Kapelle und Kirche am Orte der Kataſtrophe 
des 17. Oktober. Die Steinarbeiten ſind dem 
Unternehmer Gubonin übergeben, welcher ſich 
verpflichtet hat, dieſelben bis zum November 
d. J. zu vollenden. Die Einweihung der Kirche 
beabſichtigt man am 17. Oktober k. J. auszu⸗ 
führen. Zum Leiter des Baues iſt Architekt 
Marfeld, der den Plan entworfen, ernannt. 
Die Baukoſten für Kirche und Kapelle find 
auf 245,000 Rbl. veranſchlagt. Geſammelt 
find 205,000 Rbl. 

Kriwoi Rog, 29. März. Die Altlen⸗ 
Geſellſchaft, welche ſich mit der Exploitation 
des lokalen Erzes befaßt, plant die Errichtung 
einer Mineralfarben⸗Fabrik. 

Sſewaſtopol, 29. März. Der Vorrath an 
Getreide bietet nur zwei Dampfern Fracht. 
Stimmung des Marktes fill. 

Alatyr, 29. März. Das Waſſer der 
Sſura iſt um fünf Arſchin geſtiegen und fetzt 
im Fallen begriffen. 

Berlin, 31. März. Ueber die Reiſepläne des 
Kaiſers Wilhelm berichtet die „Poſt:“ „Bei der 
Reiſe nach England iſt nur der Beſuch in 
Windſor und London beabſichtigt; daran ſchließt 
ſich ein Ausflug nach Schottland. Von da ſoll 
die Reiſe nach dem Nordkap unternommen wer⸗ 
den. Die Reiſen nach Lübeck und Kiel und nach 
den Rheinlanden (im Mai) werden je fünf Tage 
beanſpruchen. Einer Deputation der Stadt Kob⸗ 
lenz, die beim Kaiſer war, um ihn zum Beſuche 
einzuladen, konnte für dieſes Mal kein zuſagen⸗ 
der Beſcheid gegeben werden.“ 

Berlin, 31. März. Zu dem bevorſtehenden 
Perſonenwechſel in der Marine ſchreibt die 
„Krzzig.“: „Tritt ein Kommandowechſel thats 
ſächlich ein, ſo liegen die Gründe hierfür wohl 
leviglich auf dem Gebiete der neueſten Organis 
ſation und leiten ſich her von der veränderten 
Stellung des Oberkommandos der Marine zum 
Reichs⸗Marineamt. Wie wir aber nochmals 
betonen wollen, iſt uns bisher von einem etwai⸗ 
gen Abſchiedsgeſuche des kommandirenden Admi⸗ 
rals nichts bekannt geworden und es liegen 
keine Anzeichen dafür vor, daß auf die Thätig⸗ 
keit des jetzigen Führers der Marine, injofern 
er ſelbſt ſein Amt niederzulegen nicht gewillt 
iſt, in naher Zukunft verzichtet werden jollte.“ 

Linz, 31. März. Infolge ſtarker Schnee⸗ 
verwehungen iſt der Verkehr theilweiſe geſtört. 
In der Stadt liegt der Schnee 1 Fuß hoch. 

London, 31. März. In Manipur, einem 
von den Briten abhängigen, aber nicht tribut⸗ 
pflichtigen oſtindiſchen Gebiet, hat ein ernſter 
Zwiſchenfall ſtattgeſunden. Der Generallom: 
miſſar von Aſſam, Quinton, hatte ſich mit 


einem aus zwei Regimentern Gurkhas beſtehen⸗ 
den Geleit nach Manipur begeben, um die Ver⸗ 
haftung eines Häuptlings vorzunehmen, der den 
Nadja entthront hatte. Während der Nacht 
griffen die Eingeborenen das engliſche Lager an. 
Die Angriffe wurden zwei Tage lang von den 
Eingeborenen fortgeſetzt, ſo daß ſchließlich die 
Munition der Gurkhas vollſtändig erſchöpft war. 
Quinton gab daher den Befehl, daß Jeder auf 
ſeine eigene Rettung bedacht ſein ſolle. Die 
Gurkhas verloren etwa 460 Mann, Quinton 
und 7 engliſche Offiziere werden vermißt. Es 
find bereits zwei Regimenter nach Manipur abs 
gegangen, ein drittes ſoll demnächſt folgen. 

Rom, 31. März. Der Obriſtlieutenant in 
ruſſiſchen Dienſten, Prinz Louis Napoleon, traf 
geſtern in Turin ein und wurde von ſeinem 
Bruder Vietor am Bahnhof empfangen. Die 
Begrüßung der beiden Brüder war eine herz⸗ 
liche. Die Eröffnung des Teſtaments ihres 
Vaters ſollte geſtern Abend ſtattſinden. 

Sofia, 31. März. Der Mllitalrcor don iſt 
aufgehoben, die Attentäter ſind nicht ermittelt 
worden. 


Gelegenume, 


Petersburg, 1. April. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Die „Bupk. BBA.“ berichten, daß das Finanz⸗ 
ſyndikat mit der Discontbank und der interna⸗ 
tonalen Handelsbank an der Spitze, eine 
ſucceſive Realiſirung der Sprocentigen Agrar⸗ 
pfandbrieſe (anſtatt den ausgegebenen Gprocen⸗ 
tigen) in der Höhe von 60 Millionen Rubel, 
zum Nominalcours von 99% übernommen hat. 

Petersburg, 1. April. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Für die Beauſſichtigung der Flottenmann⸗ 
ſchaften zu Lande iſt ein neues Reglement er⸗ 
laſſen worden; darnach ſoll die Anzahl der 
Flottenequipagen nunmehr dreiunddreißig be⸗ 
tragen und dieſe ſollen in drei Diviſionen 
eingetheilt werden. Es handelt ſich um eine Er⸗ 
höhung der Anzahl der Flottencquipagen von 
elf auf dreiunddreißig. 

Friedrichsruh, 1. April. Am Vormittag 
ſpielte die Kapelle der 9. Jäger vor dem 
Schloſſe Friedrichsruh. Die Menſchenmenge, 
welche ſich eingefunden hatte, erhielt ungehin⸗ 
derten Zutritt zum Park. Der Fürſt trat auf 
die Veranda und nahm, ſichtlich bewegt von 
dem Jubel und dem braujenden Hurrah, das 
ihn empfing, perſönliche Glückwünſche und von 
vielen Stiten Blumen entgegen. Sodann ſprach 
er den Herzugeſtrömten ſeinen Dank aus und 
äußerte: „Ich bin leider nicht ſo geſund, kann 
bei dem Wetter nicht draußen bleiben. — Die 
Stadt Köln hat ihrem Ehrenbürger eine koſt⸗ 
bare Blumenſpende und ein Glückwunſchſchrei⸗ 
ben überſandt. Das Bismarck⸗Denkmal in Köln 
iſt prächtig geſchmückt. Die Stadt Siegen er⸗ 
nannte den Fürſten zum Ehrenbürger. Ueber 
zweitauſend Glückwunſchtelegramme und mehrere 
Hundert Packete ſind bis Mittag eingegangen. 
Von Berlin kam ein beſonderer mit Blumen⸗ 
ſpenden angefüllter Güterwagen. 

Karlsruhe, 1. April. Bel Wöſſingen iſt 
geſtern ein Zug entgleiſt. Nach amtlicher 
Mittheilung iſt der Maſchiniſt ſchwer und einige 
andere Zugbeamte leicht verletzt. Die Verletzung 
von Reiſenden wurde nicht gemeldet. Die Ur⸗ 
ſache ſei wahrſcheinlich vorzeitige Umſtellung 
der Weiche. 

Wien, 1. April. Auf der „Kalſer Fer⸗ 
dinand Nordbahn“ tritt von heute an der 
Zonentarif in Kraft. 

Paris, 1. April. Der „Gaulois“ vers 
Öffentlicht eine Unterredung eines Korreſpon⸗ 
denten mit dem italieniſchen Minifterpräfidenten 
Rudini, in welcher Rudini angeblich erklärt 
hätte, er ſei gerührt geweſen von der Sym⸗ 
pathie, welche die franzöſiſche Preſſe ihm bei 
der Uebernahme der Staatsgeſchäfte bewieſen 
habe. Das italieniſche Miniſterium wolle den 
Frieden in Europa und arbeite ausſchließlich 
zu dieſem Zweck. Der Dreibund, welchen man 
als eine Drohung gegen Frankreich ausgeben 
wollte, habe Europa eine lange Periode des 
Friedens gegeben. Dies beweife, - daß der 
Dreibund Niemand bedrohe. Italien müſſe für 
ſich, feine Verbündeten und für Frankreich 
Alles beſeitigen, was den Frieden und die 
Ruhe Europas, deren Itallen im Hinblick auf 
feine innere Politik durchaus bedürfe, gefähr⸗ 
den könne. Die einfache, offene und ehrliche 
Politik Italiens werde alle Zweifel und 
Mißverſtändniſſe beſeitigen, was übrigens ſchon 
um des willen leicht ſei, weil Italien von Frank ⸗ 


reich nichts verlange, als Wohlwollen gegen 
Wohlwollen. Die Gemeinſchaft der Intereſſen 
zwiſchen beiden Ländern werde das Uebrige thun. 

Paris, 1. April. In der am Dienstag 
Abend in Moncalieri ſtattgehabten Zuſammen⸗ 
kunft der Familienangehörigen des verſtorbenen 
Prinzen Jerome Napoleon wurde Prinz Victor 
Napoleon als Oberhaupt der Familie anerkannt. 
Das Teſtament des Prinzen Jerome ſoll, ſobald 
darüber eine Verſtändigung mit den Teſtaments⸗ 
vollſtreckern erzielt iſt, veröffentlicht werden. 
Die Erben werden zu dieſem Zwecke ſich nach 
Genf und Prangins begeben, 

London, 1. April. Earl Granville if, 
75 Jahre alt, geſtorben. Er war der Führer 
der liberalen Partei im engliſchen Oberhauſe 
und unter Gladſtone wiederholt Miniſter des 
Aeußern und der Kolonien. 

New York, 1. April. Die Lynchmorde 
in New⸗Orleans haben wie bekannt zu diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen zwiſchen Italien und 
den Vereinigten Staaten geführt. Jetzt kommt 
die Meldung aus Waſhington, daß der italie⸗ 
niſche Geſandte abberufen worden ift; Der Le⸗ 
gationsſekretär Marcheſe Imperlali di Franca⸗ 
villa bleibt zur Erledigung der laufenden An⸗ 
gelegenhelten zurück. Dieſer Schritt Italiens 
hat in ganz Amerika große Erregung hervor⸗ 
gerufen. 


Angekommene Fremde. 
ge Mannteuffel. Herr Eggert aus Rom- 


Hötel de Pologne. Herr Dzieriawski 
Piaskowice. — Droiewski aus Ralewice. Borch- 
mann aus Rawa. — Nidjol aus Rzeszow. — Hamel 
aus Chemnitz. — Olgdzki aus Drzewiee. — Szymanski 
aus Zask, — Tischler und Jaekowski aus Warschau, 
— Frau Cybulaka aus Kupinin. 
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N g Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 22. bis 28. März 1891. 

(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
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Während dieſer Zeit — 
aud enge ſer Zeit wurde todtgeborenes 


(Evangeliſche Confeſſion) in Vaianice. 


Getauft: Rudolf Sperber, Ferdinand Schiller, 
ur a Martha Gleim, Ottilie Schrot, Pau⸗ 


Gestorben: Adolf Hermel 3 Monate, Heinrich 
Zodigeboren: 2 Rind g Jahre 9 Monate, 
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Nachdem ich 


Siegmund Daleszynski 
aus meinem Geschäfte, laut Bekanntmachung vom 11. März a. er. 
entlassen, stellt es sich heraus, dass derselbe meine Firma per procura 
gezeichnet hat. Siegmund Daleszynski habe ich niemals, ‚PROCURA,, 
ertheilt und ist meine Firma rechtlich für solche Zeichnungen nicht 
verastwortlieh, wass ich hiermit zur Warnung vor Missbräuchen 
veröffentliche. 
Lodz, den 30. März 1891. 
F. PIETSCHMANN, 
Dachpappen- und Asphalt-Fabrik, Filiale, Lodz. 
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| 1 Cachemir⸗, Woll. und und Seiden-Atlas⸗, ſowie ſowie Baumwollſte A 


Fabrik Wwattirter Decken 


Emma "Rampold, 


Kamiennas (Finſtere) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Stage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


= Steppdeden, ee 


nach Wiener Art und und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
2 bon 5 bis 20 Abl. br. Stück. 


10) 


zur Ausbeſſerung ſchadhaſter 
Blech-, Papp-, Holzeement- und 
Glas-Dächer (3—3 
hält auf Lager 
Robert Wergau, 2 


eee, 


Werkmaisten 


der Seiden und Sammet⸗Bänder 0 
fabriciren kann, die Muſchinen dazu einzurich ⸗ 


ten verſteht, gediegene Kenntniſſe der Seide beſitzt, 
nach Nin 


ſter coloriren kann, mit der Buchs 


Bram vertraut iſt, ſucht für Mai dauernde 
Stellung. — Zu adreſſiren ſub C. J. an die 
. E. Metzl, 


Moskau, Miäbnigteja, Duido&piridonen; (38 


EDS 


Petrikauer⸗Straße Nr. 518. 8 


Die Wein - Stop Had 


E. Szykier 


empfiehlt dem geehrten Publikum 
ein reichaſſortirtes Lager aller Sorten 


Ungar-, Rhein-, 4 5 ſpaniſche und 
W0eine 


in bekannter Güte, ſowie Champagner, Cognacs 
und Liqueure der berühmteſten Firmen und ſichert 
bei reellſter Bedienung die möglichſt billigſten 
Preiſe zu. 
Sämmtliche Erzeugniſſe der Warſchauer Dampfdeſtillation 
von J. Fuchs zu Fabrikpreiſen auf Lager. 


Telephun-Verbindung!! 


Zu permiethen. 
Ein in beſtem Zuſtande ſich 
befindliches gemauertes 
Parterrehaus an der 
Petrikauerſtraße unweit des 
Deiferhaufes gelegen, beitehend aus einem 
großen Laden nebſt einigen angrenzenden 
Zimmern, ſchöner Wohnung, verſchiedenen 
anderen Räumlichkeiten, Remiſen, Keller, 
Stallungen, großem Hofraum event. Garten 
etc., iſt im Ganzen preiswerth vom 1. Juli 
a. c. zu vermiethen. 


Freitag den 3. April 1891; 

Zu ermäßigten Preiſen: 
Erſte Wiederholung der Luſtſplelno, 
vität der Salſon 


‚Die beiden Leonoren 
Original Luſtſpiel in 4 Aken 
von Paul Lindau. Lorchen Kalſer 
Valentine Rosenthal-Riedel. 
Sonnabend den 4. April 1891; 


Benefiz für Hans Gaus 
5 Der Raub 
der Sabinerinnen 


Original⸗Schwank in 4 Acten von 

Franz u. Paul Schönthan. 
Emanuel Strieſe, Theater⸗Direklor M 
einer reiſenden Geſellſchaſt: 
Hans Gaus. 


EE ⁵ ͤ a 


Fe. 
Ein tüchtiger nüchterner 


Naſchiniſt und Hein 


kaun ſich zum ſofortigen An 
melden bei Gebr. Schmieder. 


Lodzer Victoria- Theate 
Heute Freitag, den 3. April 1891 
Czerwony e ö 

Oper in 3 Akten. 
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Ein zuverläßiger junger M 
mit Platzkeantniſſen, wünſcht die 
tretung einer ſollden Leiftungsfähigen 
brik in der Manufacturbranche für Peter 


Gebrüder Bauerertz, 
Myszkow, Station der W.-W.-Eisenbahn, 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei, Emaillirwerk. 


Erſte Gußſtahl. Faconguß-Werke 


empfehlen: walzen mit Winkelzähnen, Zahnräder aller Art, Kuppel⸗ und 
„ anfſpiabet, PR Muffen, Amböſſe, Zahnſtangen, Schnecken⸗Kurbeln, Glühkiſten, 
Glühtöpfe, 
erz 


ttkaſten, Retorten, Waggon, Waggonet⸗, und r ae 
chen eic eic. nach Zeichnungen und Modellen. 


Für eine große Tricotagenfabrik; 
in der Umgegend von Moskau 


wird ein junger Mann, womöglich ledig, geſucht, welcher die Leitung 
von Zuſammenſtellungen aus Kammwoll⸗ und Apparat⸗Tricot⸗Collectionen 
(Manipulant) in höheren Sorten übernehmen könnte. Gründliche Kenntniſſe 
in der Weberei ſowie guter Geſchmack ſind unentbehrlich. Beſchäftigung aus⸗ 
ſchließlich in der Collection⸗Zuſammenſtellung und Leitung der Modellwerkſtätte. 
Jaͤhrliche Gage 2000 Rbl. bei ſreier Wohnung, Beleuchtung und Heizung. 
Für Reiſeſpeſen und Einrichtung 150 Rubel extra. Bei anerkanster Leiſtung 
wird weitere Salairertöͤhung in Ausſicht geſtellt. Kenntniß der ruſſiſchen 
Sprache iſt nicht erforderlich. Offerten find bis zum 1/13. April a. er. an 
die Gesellschaft Tsehetwerikow in Moskau zu richten. 
Discretion während der Unterhandlung wird auf Wunſch garantirt. 


2 Knaben, Cin Bauplatz 


Söhne anſtändiger Eltern, welche die . zugeht Billig und unter ſehr günfliger Bebin, 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen, wer⸗ gingen 110 verkaufen u. Ri „ie 3000 5 N 

tenzahlungen von 1000 NHL. jährlich. Dieſer 
den . Platz umfaßt eine Flüche von eine: Nen Morgen, 


hat 37½ Ellen Front, liegt an einer gepftafterten 
„Lodzer Tageblatt.“ 


und mit Gas beleuchteten Straße und iſt nur 500 
bis 600 Schritte vom hieſigen Bahnhof entfernt, 
ſo daß nöthigenſalls ein Nebengeleiſe vom Bahn⸗ 
ſtrange geleitet werden kann. Die Oypothek iſt 
regulirt. 3—3 

Näheres bei E. Dietrich Srednia⸗Straße Nr. 
348 348 geben der der Brauerei von K. Anſtadt's-Erben. 


Ein junges Mädchen, 
welches der deutschen, ruſſiſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und mit allen 
Hendarbeiten vertrau iſt, ſucht Stellung 
als Bonne in einem chriſtlichen Haufe. 
Näheres Dlugaſtraße, Haus Graupner, Nr. 
316, Zimmer Nr. 3. 


Penaxtrops u Hsnarem eonon 30Hep%. 


Ein junger 
Mann, 


welcher das Musterbereehnen von 
glatten und bunten Kleiderstoffen 
gründlich versteht,wirdvoneinem | 
hiesizxen. Fabrikgeschäft: per so- 
fort gesucht, 

Näheres zu 
Exp. d. Bi. 


erfahren in der 
(3—2 


Losgozeno Hemypob. 


Gefl. Offerten erbeten: Or. Derep6 7 
Hoyros. orxB . JaroponnTH Apen. J 
kn. 12, lit. F. K. 10 ncerpe sons 


Ein Mu lehrer 


mit Patent vom Warſchauer Conſerval 
und der Erlaubniß, eine Muſikſchule 
zu dürfen, verſehen, hat ſich hier im 
niedergelaſſen und wünſcht Klavier⸗ 
Seſang⸗ Unterricht zu ertheilen (in 
ſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprach 

Näheres im Hotel Victoria be! 


Felix Krzyzanowski 


Näheres in der Exp. d. Bl. 


Thee⸗Kuchen 
und engliſche Bisquits 


in größter Auswahl & Pfund 40 Kop., 
empfiehlt 


R. Stern's Conditorei, 
Petrikauerſtr. Nr. 92, vis-à-vis Mokiäjowäkl, 


Meer — 


von . Walter, 


Wschodnia⸗Straße Nr. 44, 


(6:5 


offerirt, um das bedentende Lager zn 
räumen, ſämmtliche, gut gearbeitete . *. 
MoSbel 12 75 zu * gebraut 
in den neueſten Facons Bicycle u.Rovermasehi It 


alter Conſtruetion von NS. 50. 
Neueſtes ua — A 
Rs. 150. 


Josef Welker a | 


= zu hedentend ermäßigten Breifen. = 


Daſelbſt iſt auch eine ace 
ane... 1 


. MARKGRAF, = 
Eine in 5 = mittleren Jah 
Stellung 
5 Wirthfeafteein 


Verkauf f. Lodz 
und Umgegend 


in der 
Tabat Niederlage v. oder als Bonne bier, oder auf 
S Clemens willerth Lande. 155 äbees in der Exp. d. Bl. 
786. Petrikauerſtr 786. 


En detail zu haben in 
allen Läden. 


anſtändiger Eltern, welcher Luſt hat Co Bf 
* u werden, kann ſich melden. 
Junge echte Wo! ſagt die Exped. d. Bl. 


Bernhardiner - 


Nat. Dylion, 
Hunde 


art ee Haus Kesten 
Br find zu verkaufen. Be 


. Erage, Front, : 
bertheibigt "Sriminal. roses 
Wo? jagt die Exped. d. Bl. (3 — 11lle. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


allen JInſtanzen 


Bapmana 22-70 Mapra 1891 r. 


